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Der Reichskanzler über die Politik der Regierung.
Die Vorgänge in Rußland.

Der russische Sovjetkongreh gegen die Erneuerung
des Krieges mit Deutschland.

Moskau. 12. Juli . (Petersb . Tel .-Ag.) (Amtlich.)
«m 4. Zuli wurde auf dem russischen Sovjetkongretz
»on der Mehrheit mit über zwei Drittel Stimmen die
Zufriedenheit mit der ausländischen Politik des Sovjets
der Volkskommissareausgesprochen, wodurch zugleich der
Protest gegen eine Erneuerung des Krieges mit Deutsch-
«ud zum Ausdruck gelangte . Die linke sozialrevolutio-
»Lre Partei machte, gestützt auf die einige Tage vorher
aus Noworossijsk nach Moskau eingebrachte Abteilung
Matrosen von 1VVV Mann , welche sich geweigert hatten,
die ihnen anvertrauten Kriegsschiffe nach Sewastopol zu
sichren und statt dessen diese Schiffe bei Noworossijsk ver¬
senkten, einen Versuch eines bewaffneten Aufstandes,
wozu als Signal die Ermordung des deutschen Botschaf¬
ters durch die Mitglieder der linken sozialrevolutio-
«Sre Partei Anarejow und Blumkin diente . Bewaffnete
Abteilungen der linken sozialrevolutionären Partei be¬
setzten plötzlich die Post und den Telegraphen , verhafte¬
ten den Vorsitzenden des Moskauer Sovjets , Smido-
pitsch, den Vertreter des Volkskommissars des Innern,
tzatis, und den Vorsitzenden der außerordentlichen Kom-
jntssion des Kampfes mit der Gegenrevolution , Dftr-
fchinski. Der Sovjet der Volkskommissare sandte im
jtaufe des 8. Juli an die Arbeiter und die Moskauer
Garnison einen Aufruf um Unterstützung des Sovjets
»wn ganz Rußland . Der Aufstand wurde vollkommen
»mterdrückt und einige huiü>ert der noch am Leben ge¬
bliebenen Aufständigen verhaftet . Es ist eine besondere
Untersuchungskommission unter dem Vorsitz des Volks¬
kommissars der Justiz , Stutschka, errichtet worden. Die
Kommission legte klar, daß die link« sozialrevolutio-
«8re Partei , welche nur während der Dauer von zwei
Stunden den Telegraphen in den Händen hatte , auf tele¬
graphischem Wege in Petrograd und Tula einen Auf¬
stand hervorzurufen versuchte und wunderliche Gerüchte
über die Beziehungen der Sovjetregierung zu den Deut¬
schen verbreitete , die im Stande waren , das Volksgemüt
aufzuwühlen . Auf dem Kongreß der Sovjets war die
Aufstandspartei in der Miiü >erzahl vertreten , doch wäre
die Sovjetregierung zweifellos gestürzt uwrden, falls
es möglich gewesen wäre , einen Erfolg zu erzielen.

Di « Zustände im Norde « Rußlands.
(WTB .) Moskau » 11. Juli . Die Presse meldet : In den

nächsten Lagen wird di« Ankunft des englischen Botschafter»
Buchanan in Wologda erwartet . — Am 7. Juli hat wieder ei« '
Versammlung aller KriegSkommijsare und Leiter der Militär¬
abteilungen der Sovjets fiattgefunden . Der oberste KriegSsovjet
wirb nach Muron überstcdeln . — Die Reise noch EimbirSk und
Kuluga , ebenso nach Archangelsk und dem Gouvernement Pskow
tst aus wirtschaftlichen Gründen verboten . — Trohki soll auf dem
allrussischen Kongreß der Sovjets erklärt haben , er habe Nach¬
richten , daß an der Front die Einigkeit der Sovjettruppen durch
englisch-sronzäsischc Propaganda gelitten habe . Einzelne Teile
der Truppe » seien -um Feind übergegangen . — Der Kriegszu¬
stand wurde über die Murmauküstr und di« Bahn bis Swanka
erväri

Das Wahlrecht in der Sovjet -Republit.
Dem von der »Bosfischen Zeitung " mitgeteiltcn Äcrfas-

sungScntwurf , der gegenwärtig dem Sovjetkongreß in Moskau
zur Bestätigung vorliegt , entnehmen wir folgende Bestimmungen
über das Wahlrecht:

I. DaS Recht , zu wähle, : und in die Sovjets gewählt zu
werden , genießen folgende Bürger der russischen sozialistischen
Sovjetrepublik beiderlei Geschlechts, welche bis zum Tage der
Wahlen das 18. Lebensjahr vollendet haben . 1. Alle, welche die
Mittel zum Leben durch eine produktive oder der Gesellschaft
nützliche Arbeit erworben haben und Mitglieder von Berufsver-
dändcn find und zwar : «) Arbeiter und Angestellte aller Kate¬
gorien , die in der Industrie , im Handel und in der Landwirt¬
schaft beschäftigt find ; d) Bauer » und Kosokcn-Landarbeiter,
dir keine Mictarbeit benützen ; c) Angestellte und Arbeiter bei
dtu Acmtcrn der Sovjktrcgiernng . 2. Soldaten der Armee und

Marin « der Sovjets . S. Bürger , die in de» Kategorien 1 und
2 mrfgezählt sind und in irgend einem Maße die Arbeitsfähigkeit
verloren haben.

II. Weder aktives noch passive t W<chlrecht haben , wenn sie
auch zu einer der oben aufgezghltr « Kategorien gehören : 1. Per¬
sonen, welche gemietete Arbeit verwenden , um daraus einen Zu-
wachSgewinu zu ziehen. 2. Personen , welche rin Einkommen
ohne Arbeit haben wie : Prozent « vom Kapital , Eingänge vom
Eigentum usw . 3. Private Kaufleute , Handels - und kommerziell«
Vermittler . 4 . Angestellte der religiösen Kultus gemeinden . 5 An¬
gestellte und Agenten der früheren Polizei de» GendarmeriekorpS
und der Ochrana . Desgleichen die Mitglieder der früher in Ruß¬
land regierenden Dynastie . 6. Personen , die tn legaler Form
als irrsinnig oder geistig minderwertig erklärt sind und ebenso
Taubstumme . ? . Personen , di« wegen eigennütziger oder ent¬
ehrender Vergehen verurteilt wurden.

Gehälter und Lohnansätze tu der SovjetrepublS.
Nach der November -Revolution fetzte die bolschewistische

Regierung in Petersburg zunächst die Bezüge aller ihrer Be¬
amten und Arbeiter einheitlich auf 800 Rubel im Monat fest.
Das scheint sich nicht bewährt zu haben , denn «in Dekret Lenin»
vom 27. Juni verfügt für dir t« Moskau und Petersburg woh¬
nenden Beamten und SegieeungSarbetter nunmehr eise Staffe¬
lung in den Bezüge ». Die Angehörigen der ersten Gruppe (VolkS-
kommiffäre, Mitglieder de» Zentral -ExekutivauLschusseS, Letter
und Geschäftsführer von Regierungsunternehmungen , Leiter
selbständiger Abteilungen ) beziehen monatlich 786 bis 80l>Rubel;
dabei wird ausdrücklich bemerk^ daß der Rat der Volkskommis-
sär« für die Voftskommissäre , also für seine eigenen Mitglieder,
Bezüge von mehr als 806 RubA beschließen kann. Der zwetten
Gruppe <600 LiS 650 Rubel ) gehören »Beamte mit Spezialkennt-
nUen und besonderer Erfahrung , dir beim Arbeitsprozeß ange¬
wandt wird , dir aber ihre Arbeit unter Leitung einer verant¬
wortlichen Person auSführrn " , an ; der dritten Gruppe (400 bI8
500 Rubel ) die berufsmäßig geschulten Arbeiter und Beamten
ohne Speziallenntniffe , zu denen seltsamerweise auch die VolkS-
schullehrer, Kindergärtnerinnen usw . gezählt « erden. Eine viert»

Gruppe besteht aus dem untersten Bureaupersonal, Lehrlingen, welcher beite die größte Menschlichkeit geübt wird.
Wächtern , Ausläufern und dergl . ; ihr Gehalt wird auf SSO Ru - >- - -

b«l festgesetzt, sofern «icht ei« BerufSverbanL andere Bezüge
festsetzt. Alle TeuerungS - und ähnliche» Zulagen , sowie alle
Ausschüttungen aus Gewinnen werden abgeschafft; nur einmalige
Zulagen anläßlich der Ueberfiedeluug eines Betriebs können ge¬
währt werden . Eine Gehaltserhöhung ist zulässig, wenn der Em¬
pfänger arbeitsunfähige Fainilienmitglieder unterstützt . Abge¬
schafft find ferner Doppelbezüg « und Entschädigungen für Teil¬
nahme on KommiAionSberatungen und dergl . Wohnung «nd
Kost soll nach den örtlichen Bedingungen angerechuet werden.
Reisevergütungen für Dienstreisen sollen dem Gehalt des Em¬
pfängers entsprechen, jedoch nicht weniger als 20 und nicht mehr
als 40 Rubel täglich betragen . Ueberstunden von Beamten und
Arbeitern , die nicht mehr als 550 Rubel tm Monat beziehen,
sollen an Werftagen nach dem übliche» Tarif , nachts und an
Feiertagen in doppeltem Maß auSbezahtt werden.

Reue U-Bootserfolgc.
Berlin . 11. Juli . (Amtlich.) Bon unseren U-Boo-

te« find im Kanal neuerdings 4 bewaffnete Dampfer
mit zusammen Al üüv BRT . versenkt morden.

(WTB .) Berlin , 11. Juli . Unsere Feinde und die
ihnen ergebene sogen, neutral « Presse können sich nicht
genug tun in Beschimpfungen unserer ll -Bootsbefat-
zungen und entrüsteten Anklagen gegen ihre angeblich
unmenschliche Kriegführung . Die deutsche Presse hat
Besseres zu tun , als auf diese immer wiederkehrenden
grundlosen Beschuldigungen zu antworten . Ein Son¬
derzufall jedoch, der nach dem Bericht des kürzlich von
seinem Stützpunkt zurückgekehrten ll -Bootskommandan-
ten das Gegenteil aller Hetzereien der Gegenseite be¬
weist, soll der deutschen Oeffentlichkeit nicht vorenthal¬
ten werden. Wie am 14. Juni in dem Admiralstabs¬
bericht gemeldet wurde, versenkte das unter dem Befehl
des Kapitänleutnants Georg stehende ll -Boot auf seiner
letzten Fernfahrt unter anderem das englische Dewach-
ungsfahrzeug „St . Johne " und erbeutete von ihm Ge¬
schütz und Kriegsflagge . Nachdem der heftige Wider¬
stand des Feindes im Artilleriekampf gebrochen war
«nd darauf einige Leute am Heck mit weißen Tuchfetzen
winkten «nd di« Hände hochhielten, wurde das Beiboot
des U-Boots ausgesetzt und nach dem englischen Kriegs-
fahrzeug hinübergeschickt, um das Geschütz abzuschrauben.
Das Deck des niedergekampsten Gegners war ein Trüm¬
merhaufen Von der Besatzung waren nur noch zwei
Mann unverwundet . Die Boote waren gänzlich zer¬
schossen. Trotz der durch die an Deck liegenden Wasser¬
bomben einwandfrei erkennbaren Bestimmung dieses
U-Bootabwehrschiffes überließ Kapitanleutnant Georg
der englischen Besatzung sein Beiboot , damit die wehr¬
losen. WM größten Teil verwundeten Engländer Ret¬
tung finden konnten. Die Bescheinigung des englischen
Kommandanten über den Empfang des Beiboots wurde
von dem ll -Boot mitgebracht. Mit diesem Fall der Be¬
handlung wehrloser Gegner braucht man nur die Fälle
„Baralong ", „King Stephan ", „Crompton" und den
kürzlich von der Laussanncr Zeitung „Feuille " berich¬
teten Fall W vergleichen und man wich wissen, auf

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Di « deutsche amtliche Meldung.

(WTB .) Große» Hauptquartier, 11. Juli , amtlich. West¬
licher Kriegsschauplatz:  Heeresgruppe Kroupriuz
Rupprecht:  Tagsüber mäßige Gefechtstätigkett, die am
Abend vielfach anflrbte. Nächtlich ErknndungSlämpse. Ein
stärkerer Vorstoß des Feindes nordöstlich von Vcthunc wnr-e
abgrwiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Lebhafte
Fenertätigkett zwischen Alsne und Marne. Erueute Trilau-
grifse, die der Feind aus dem Walde von Biker Cottrrets
heraus ausführte, drückten unsere Posten in den Savierrgrund
zurück.

Von einem Geschwader von 6 amerikanischen Flugzeugen,
die Koblenz angreifen wollten, fiele« 5 Flugzeuge in unsere
Hand. Dir Besatzungen wurde« gefangen-

Der Reichskanzler im Hauptausschutz
des Reichstages.

Die Stellung Deutschlands zum Frieden . —
Das Verhältnis zu Rußland . — Der Wechsel

im Auswärtigen Amt.
Der Rücktritt des Staatssekretärs des Auswärtigen

Amtes , Dr . v. Kühlmann,  hatte bei gewissen Par¬
teien der Reichstagsmehrheit das Gefühl ausgelöst, als
solle nunmehr der Kurs der Regierungspolitik neue
Wege nehmen, die nicht der Anschauung entsprochen
hätten , die man in den Reihen der Mehrheitsparteien
über eineu gangbaren Weg zum Frieden hat . Es
herrschte denn auch einige Tage lang in den Wandel¬
gängen des Reichstags eine Krisenatmosphäre , von der
man nicht wußte, ob sie nicht noch weitere Mitglieder
der Regierung anstecken und -um Abgänge veranlassen
würde. Der Rei ^ kanzler als bisher bewährter Seelen -
arzt hat aber den Herd der Infektion noch einmal zu
lokalisieren vermocht, indem er schnell »nd sicher Ä«
Fieber erzeugende Stelle zu behandeln verstand. Er hat
im Reichstagshauptausschuß Gelegenheit genommen,
sich ausführlich über die Politik der Regierung auszu¬
sprechen, und er hat mit seinen Ausführungen auch die
Mehrzahl der Mitglieder zufriedengestellt. Der Kanz¬
ler sagte, der Wechsel im Staatssekretärsat des Aeußcrn
bedeute keinen Wechsel des deutschen Kur¬
ses.  Für die Politik des Deutschen Reichs sei allein
der Reichskanzler verantwortlich , und der Staatssekre¬
tär des Auswärtigen Amts habe die auswärtige Poli¬
tik im Auftrag , im Einvernehmen uiü >unter der Ver¬
antwortung des Reichskanzlers zu führen . An seinem
politischen Standpunkt halte er sowohl hinsichtlich der
inneren wie der äußeren Politik vollkommen fest. Die
gegebenen Zusagen bezüglich der inneren Politik (preu-
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Amtliche Bekanntmachungen.
Höchstpreise für Milch.

Die Württ . Landesversorgungsstclle hat die Ver¬
setzung des gesamten. Bezirks des Obcramts Calw vom
2. in das l . Preisgebiet zunächst vom 1. Juli bis
NO. September l918 angeordnet . In Abänderung der
im ..Lalwer Tagblatt " Ar . 266 und 292 von 1917 be-
kenntgegebenen Preise gelten hienach für den Ober¬
amtsbezirk auf Grund der Verfügung des K. Minist,
d. I . vom 5. November 19l7, Staatsanzeiger Nr . 264.
und aus Grund der Festsetzung durch den Kommunal¬
verband folgende Preise , die bei Strafvermeidung vom
Verkäufer und Käufer nicht überschritten werden dürfen:

I. Für Erzeuger.
.V Verbrauchsmil ch.

I. Vollmilch:
1. beim Verkauf an Verbraucher für 1 Liter:

a) ab Stall . - . - 26 L
b) ins Haus am Ort. . . , . . 27 »,

2. frei Sammelstelle:
a) in Fällen , in denen ordentlicherweise keine

Weiterbeförderung mit der Bahn erfolgt 27 „
b) in allen sonstigen Fällen , insbesondere bei

Weiterbeförderung mit der Bahn , ist nicht
der Preis unter a) maßgebend, erfolgt
vielmehr die Preisfestsetzung regelmäßig
auf Grund einer Vereinbarung zwischen
der Sammelstelle und dem Erzeuger , wo¬
bei die Sammelstelle sich innerhalb des
Rahmens halten muß, der ihr durch den
für sie selbst gültigen Verkausshöchstpreis
gezogen ist (vergl. Abschnitt U für Wie¬
derverkäufer und Verarbeiter ) . Als Sam¬
melstelle gilt jede öffentliche und private
Unternehmung oder Einrichtung , also auch
Sammeleinrichtungen , bei denen Milch
zum Wiederverkauf oder zur Verarbeitung
von verschiedenen Lieferern Zusammen¬
kommen.

3. frei Bahnwagen , in den Fällen , in denen
die Lieferung ohne Vermittlung einer ört¬
lichen Sammelstelle unmittelbar durch den
Erzeuger erfolgt . 27 ^

bischer Wahlrecht) habe er eingehalteil , und er werde
auch dafür eintreten , daß etwaige Hindernisse mit Ener¬
gie überwunden werden. Was die äußere Politik an-
belangt , so stehe er auf dem Standpunkt der kaiser¬
lichen Antwort auf die Friedensnote des Papstes . In
dieser Antwort wird bekanntlich betont , daß die deut¬
sche Regierung bereit sei, zu einem Frieden der Ver¬
ständigung und Versöhnung, daß sie damit einverstan¬
den sei, wenn an die Stelle der materiellen Macht der
Waffen die moralische Macht des Rechts treten soll, und
daß jedem Volk eine befriedigende Existenz zugestanden
wird . Gerade aber letzteres will Deutschland sich durch
seinen Kampf gegen die angelsächsischen Staaten sichern.
Gerade aber diese Existenzberechtigung und dis Frei¬
heit wirtschaftlicher Entfaltung wollen unsere Feinde
dem deutschen Volk nehmen. Und wenn si e von einem
Völkerbunds sprechen, wie ihn die Papstnote vorschlögt,
so meinen sie einen Bund , der lediglich dazu da wäre,
Deutschland und seine Bundesgenossen in ihrer Entwick¬
lung zurückzudrängen. Der Reichskanzler hat aber in
seiner Antwort auf die päpstliche Friedensnote im
August vorigen Jahres auch gesagt, daß die friedens¬
bereite Gesinnung kein Freibrief für die unabsehbare
Fortsetzung des Krieges sein dürfe. Der Reichskanzler
stellte jedoch auf Grund der Aeußerungen der feindlichen
Staatsnüinner (Wilson, Balfour ) fest, daß der Vernich¬
tungswille unserer Feinde fortbestehe, und solange er
fortbestehe, müsse das deutsche Volk Lurchhalten und
werbe es durchhallen. Die deutsche Negierung werde
sich aber nicht von vornherein ablehnend verhalten,
wenn wirklich ernstgemeinte Regungen zur Anbahnung
eines Friedens sich im feindlichen Lager geltend
«rache». Man werde dann die ausgestreckte Friedens¬
hand nicht zurückstoßen, sofern es sich nicht nur um mehr
oder weniger zuverlässige politische Agenten handle.
Dieser Standpunkt werde auch von der Obersten
Heeresleitung  eingenommen . Man habe im
Hauptquartier dem Reichskanzler gesagt, sobald ein
ernstlicher Friedenswille auf der andern Seite sich be¬
merkbar mache, müsse man der Sache nachgehen.

Was den Frieden mit Rußland  anbelangt,
so sollen die Beschlüsse von Brest-Litowsk in loyaler
Weis« durchgeführt werden in Uebereinstimmung mit
der Heeresleitung . Die Schwierigkeiten der Durchfüh¬
rung seien aus russischer Seite , weil dort die Verhält¬
nisse noch unsicher seien. Die deutsche Regierung sei ge¬
neigt , an die Loyalität der gegenwärtigen russischen
Regierung uns gegenüber zu glauben. Aber über die
«lacht der Sovfetregierung , ihre Zusagen einzulösen,
bestehe keine feste Sicherheit. Es gäbe unaufhörlich
Reibungen in den Grenzgebieten, unaufhörlich Hebel¬
griffe dieser oder jener kleinen Heeresgruppen. Der
Reichskanzler ging dann des näheren auf die gegenwär¬
tig » Zustände in Rußland ein. schilderte die Machen¬
schaften der Entente und nahm auch Stellung zur Er¬
mordung unseres Gesandten in Moskau, jene fluch¬
würdig« Tat . die wahrscheinlichauf das Konto der En¬
tente zu schreiben sei. Aber die dabei verfolgte Ab¬
sicht, Rußland neuerdings in einen Krieg mit uns zu
verwickeln, werde Deutschland nicht unterstützen; denn
Deutschland wolle keinen neuen Krieg mit Rußland.
Selbstverständlich verhehlte sich der Reichskanzler auch
Nicht, daß wir mit den verschiedensten Bestrebungen in
Rugland zu rechnen haben, die durchaus deutschfeind¬
lichen Charakter trage ». Mail mäste deshalb Augen

4. frei auswärtiger Verbrauchsort in den Fällen,
in denen die Beförderung nicht mit der Bahn
erfolgt:
a ) an Wiederverkäufe! . . , . . . 27 .Z
b) au Verbraucher . 27 „

bei mehr als 3 Kilometer Entfernung ist
bis zu 5 Kilometer ein Zuschlag von 1 .Z,
darüber von 2 F zulässig.

II. Magermilch:
Die Preise für Magermilch sind um 10 Z

niedriger als die für Vollmilch.
6 . V e r a rb e i t u n gs m i l ch (Vollmilch),

frei Verarbeitungsstätte oder Sammelstelle
nicht über . . . . . . . . . 24

bei Zurücknahme des Abzeuges nicht über 23,5 „
bei Zurücknahme der Magermilch . . 16 „

II. Für Wiederverkäuferund Verarbeiter.
V e r b r a u chs m i l ch.

l. Vollmilch:
1. frei Bahmvagen des Versandortes (Grund¬

preis ) :
a) aus örtlichen Sammelstellen und Guts¬

molkereien . . , . 28 »Z
b) nicht aus örtlichen Sammelstellen - . 27 «Z

2. frei Rampe des Verbranchsortes (Rampen¬
preis ) aus anerkannten Sammelstellen . . 30

(dieser Preis darf nur von anerkannten
Sammelstellen berechnet werden. Maßgebend
ist das Preisgebiet des Versandorts ) . Als
anerkannte Sainmelstellen gelten die von
einer Behörde errichteten öffentlichen Sam¬
melstellen, sowie die Sammelstellen der ein¬
getragenen Genossenschaften von Kuhhaltern
und die Sammelstellen der Milchverarbei¬
tungsbetriebe . die ihr Erzeugnis nach den
Weisungen der Landesversorgungsstelle ab¬
setzen.

3. frei auswärtiger Verbrauchsort (ohne Bahn¬
beförderung) :
a) aus örtlichen Sammelstellen und Guts¬

molkereien . . . . . . . . 28 F
bei mehr als 3 Kilometer Entfernung ist
bis zu 5 Kilometer ein Zuschlag von 1
darüber von 2 ^ zulässig.

und Ohren offenhalten , damit man nicht von einem
plötzlichen Wandel der Verhältnisse überrascht werde.
Die Aufgabe der deutschen Politik in Rußland sei, auf¬
merksam zu horchen, wohin die Richtung geht. Die
deutsche Politik sei stumm, aber nicht taub . Das ist auch
der einzige Weg. den wir jetzt einschlagen können. Wir
müssen abwarten , wie sich die Machtverhältnisse im In¬
nern entwickeln, inwieweit die Entente ihre Pläne des
militärischen Einschreitens von der Murmanküste und
Archangelsk aus zu verwirklichen imstande ist, um im
gegebenen Augenblick die Schritte zu unternehmen , die
im Interesse der militärischen Sicherung unserer Ost¬
front liegen. Es scheint vorerst, als würden die Bol-
schewiki noch stark genug sein, die feindliche Inter¬
vention aufzuhalten . Sollte das aber nicht der Fall
sein, so müßte man unbedingt im Osten wieder aktiv
Vorgehen. Die sibirische Frage wird uns vorerst kaum
berühren . Das dürften die Fragen sein, denen die
Reichsregierung im Benehmen mit der Heeresleitung
ihre stete Aufmerksamkeit zuzüwenden hat , zusammen
mit der Beobachtung der Entwicklung der politischen
Machtverhältnisse im Innern , die natürlich entsprechend
den Erfolgen oder Mißerfolgen der Entente sich gestal¬
ten werden.

Ueber den Abgang Kühlmanns faßte sich der Reichs¬
kanzler kurz. Er meinte , es seien keine sachlichen, son¬
dern persönliche Gründe für dessen Rücktritt maßgebend
gewesen. Der Reichskanzler habe sich von Kühlmann
trennen müssen, weil das notwendige Vertrauen zwi¬
schen ihm und andern Faktoren  gefehlt habe, das
zur reibungslosen Führung der Geschäfte nicht entbehrt
werden könne. Wer diese anderen Faktoren sind, liegt
auf der Hand. Im Hauptquartier konnte man Kühl¬
mann seine ungeschickte Bemerkung, daß der Krieg mili¬
tärisch nicht beendet werden könne, nicht verzeihen, und
die Neigung Kühlmanns , unfern hartnäckigsten Feind
(England ) zu schonen, nachdem der Kaiser erst kurze
Zeit vorher die Bedeutung dieses Krieges dahin ge¬
kennzeichnet hatte , daß es sich um einen Kampf der deut¬
schen Weltanschauung gegen den angelsächsischen Mam-
monsgeist handle , lieber den voraussichtlichen Nachfol¬
ger Kühlmanns , Herrn o. Hintze,  sagte der Reichs¬
kanzler, daß er ein genauer Kenner der russischen Ver¬
hältnisse sei. Er werde nur die Politik des Reichskanz¬
lers machen, und das sei diejenige, mit der sich die
große Mehrheit des Reichstags im November vorigen
Jahres einverstanden erklärt habe. Die Mehrheit des
Reichstagshauptausschusses war mit den Ausführungen
des Reichskanzlers zufrieden. Natürlich wurde von der
äußersten Linken und der Rechten her noch etwas ge¬
bellt. aber im Grunde genommen hat es der Reichs¬
kanzler verstanden, wieder eine ruhige Stimmung in
die Parteien zu bringen , und damit eine gedeihliche
Fortentwicklung der Politik nach innen und außen zu
gewährleisten. Und wenn Herr v. Hintze dis Politik
des Reichskanzlers und damit der Reichstagsmehrheit
energisch und mit Geschick in Worten und Taten durch¬
führt . so wird er zweifellos auch die Zustimmung der
Obersten Heeresleitung finden, die ebenfalls nur die
Sicherung Deutschlands für die Zukunft anstrebt . 0 . 8.

Emvernehmen zwischen Payer und Hmde.
Berlin, 11. Juli . Aus parlamentarischen Kreisen wird der

„Vossischen Zeitung" gemeldet, daß die Aussprache des Herrn v.
Patzer mit dem voraussichtlichen Staatssekretärv. Hintze so be¬

bt nicht aus örtlichen Sainmelstellen . . . 27
bei mehr als 3 Kilometer Entfernung ist
bis zu 5 Kilometer ein Zuschlag von 1
darüber von 2 .Z zulässig.

c) aus anerkannten Sainmelstellen . . . 29 ^
bei mehr als 3 Kilometer Entfernung ist
bis zu 5 Kilometer ein Zuschlag von 1 sj,
darüber von 2 .Z zulässig.

1. frei örtliche Sammelstelle (regelmäßig nur
für Fälle , in denen ordentlicherweise keine
Weiterbeförderung init der Bahn erfolgt ) . 27 F
ll. Magermilch:

Die Preise für Magermilch sind um 10
niedriger als die für Vollmilch.

6 . Verarbeitungs milch,
frei Verarbeitungsstätte oder Sammelstelle.
nicht über . . 24 H

bei Zurücknahme des Abzeuges nicht über 23,5 „
bei Zurücknahme der Magermilch nicht über 16 „

IN. Für Verbraucher.
Verbrauchs  in i l ch.

I. Vollmilch:
1. beim Bezug vom Händler und Lei Lieferung

frei ins Haus in kleinen Städten und Land¬
gemeinden . 31 H

derselbe Preis wird auch den Kuhhaltern
in den Gemeinden Calw , Ernstmühl , Hirsau,
Liebenzell. Teinach und Unterreichenbach zu¬
erkannt.

2. beim Bezug vom Kuhhalter:
a) ab Stall 26 L
b) ins Haus am Ort 27 H

3. beim Bezug von örtlicher Sammelstelle oder Guts»
Molkerei
a) ab Sammelstelle oder Eutsmolkerei 28 F
b) in Haus am Ort 29 F

4. beim Bezug von anerkannter Sammelstelle
a) ab Sammelstelle 29 F
b) ins Haus am Ort 30
II. Magermilch:
Die Preise für Magermilch sind um 10 Pfennig nie»

driger als für die Vollmilch.
Calw,  den 10. Juli 1918. K. OberamtS

Assessor Dr . B l a i che r A. V.

friedigend ausgefallen ist, daß einem ersprießlichen Zusammen¬
arbeiten nichts im Wege sieht. Eine Payer-Krisis besteht jeden»
falls nicht.

DaS semdliche Echo auf Scheidemmms Rede.
(MTB.) Bern, 10. Juli . Mehrere französische Blätter be-

fassen sich mit der von Scheide,nann angedrohten Ablehnung de«
Kriegskredite im Reichstag. Im „Evenement" stellt Varenn«
sich auf einen völlig ablehnenden Standpunkt. Scheidemanns
Tugendanwanblung komme zu spät. — Aehnlich schreibt„Humwc
Nite": Man habe zu lange darauf gewartet, als daß die Kredit¬
verweigerung die bisherige Haltung der deutschen Sozialdemo¬
kratie verwischen könne. Man dürfe nicht niehr auf das deutsch«
Parlament rechnen, das die alldeutsch gewordene Regierung zu«
Vernunft bringen könnte. Aber wenn Scheidcmann heute zur
Opposition übergehe, habe er unbestreitbar dem Drängen der
großen Masse nachgegeben, was immerhin schon kennzeichnend
sei. — „Journal des Debats" bemerkt, der deutschen Arbeiter¬
schaft gingen allmählich die Augen auf. Schcidcmanns Erklärung
sei ebenso keuuzrichuend wie die Kühlmanns. Deutschland be¬
ginne, nicht mehr an den Sieg zu glauben. — „Journal" glaubt«
die Haltung ScheidemannS sei durch die Furcht vor den Ame¬
rikanern veranlaßt.

Englands Aussichten nach einer Niederlage
im Landkrieg.

In der norwegischen Zeitschrift „Ukens Revy*
vom 28. Juni werden die Aussichten Englands für den
Fall einer Niederlage im Landkrieg einer Betrachtung
unterzogen . Gegenüber gewissen englischen Aeußerun-
gen, die von einer Fortsetzung des Krieges auch nach dem
etwaigen Verluste der Kanalküste oder selbst nach Auf¬
gabe Frankreichs sprechen und auch in diesem Falle Eng¬
lands Sieg prophezeien, meint das norwegische Organ:

„Wenn England den Kriegszustand aufrechterhält,
nachdem Frankreich und Italien Friede geschlossen ha¬
ben, wird damit der Landkrieg noch nicht zu Ende sein.
Die Deutschen werden kaum daran denken, die britische
Inseln anzugreifen , sondern sie werden zweifellos ihr«
Blicke nach dem Osten richten. Um das Indische Meer
herum liegt die Macht des britischen Weltreichs. Der
Weg dazu geht durch den Suezkanal . England hat die¬
sen bisher halten können, wie überhaupt seine ganz«
Stellung im Orient , da seine Gegner in Europa zu sehr
in Anspruch genommen waren . Es war den Engländern
möglich, in Mesopotamien und in Palästina vorzurücken,
wenn es ihnen auch viel Zeit u. manche Niederlage ge¬
kostet hat . Die Türken ihrerseits hatten mit ungeheu¬
ren Schwierigkeiten zu kämpfen. Ihr Soldatenmaterial
war zunächst sehr begrenzt, so lange sie in Rumänien,
im Kaukasus und an den Dardanellen kämpfen mußten.
Alsdann legten auch die langen und schweren Verbin¬
dungslinien von ihrer Basis aus ihnen große Schwie¬
rigkeiten in den Weg. Es ist ein Wunder , daß sie die
Engländer so sehr aufhalten konnten. Bei Ausgabe des
Landkrieges werden es diese Gegenden sein, wohin dis
Deutschen ihre freigewordenen Heere senden. Mit seiner
ganzen Kraft wird sich Deutschland gegen das britische
Weltreich werfen und es an seinem verwundbarsten
Punkt zu treffen suchen. Und haben die Deutschen erst
den Suezkanal , so ist dem engl. Weltreich eine schwere
Wunde geschlagen. Ist der Suezkanal gesperrt, so wird
England Indien nicht so fest in seiner Hand halten kön.



nen wie jetzt . In Mesopotamien würde die Bagdadbahu
von deutschen Ingenieuren mit aller Energie bis
"Bagdad geführt , vielleicht bis ganz hinab zum Persischen
Golf . und die britischen Truppen von der organisierten
Uebermacht zurückgcdrängt werden.

Was würde . inzwischen in Europa geschehen? Eng¬
land hätte Europa an Deutschland ausgeliefert und wür¬
de selbst den Blockadekrieg weiterfiihren . Deutschland
würde dann selbstverständlich Gegenuiaßregeln zu tref¬
fen suchen. Und zwar darf man erwarten , daß eine all¬
gemeine Blockade gegen England in ganz Europa durch¬
geführt wird . Napoleons Plan würde wieder ausgenom¬
men werden und in unserer Zeit wären die Bedingun¬
gen dafür , daß er mit Erfolg durchgeführt wird , vor¬
handen . Kein britisches Schiff würde einen anderen als
einen englischen Hafen in Europa anlaufen dürfen , und
kein europäisches Schiff würde die Erlaubnis erhalten,
nach England zu fahren ."

„Ukens Revy " schließt diese Betrachturrgen mit der
Mahnung an die norwegische Regierung , sich nicht zu
einseitig in wirtschaftlicher Beziehung vom Verbände
abhängig zu machen ' eine solche Politik werde für den
Fall eines endgültigen deutschen Sieges von verhäng¬
nisvollen Folgen für Norwegens Zukunft sein.

Aus dem feindlichen Lager.
Die Behandlung der Deutschen in Jerusalem.

Berlin . 12. Juli . Wie dem „Berliner Lokalanzei-
- ger " aus Basel mitgeteilt wird , meldet , der „Neuen Zür¬

cher Zeitung " zufolge , die in Damaskus erscheinende
deutsche Zeitung „Iilderim " : In Jerusalem sind dis
Deutschen in ihren Wohnungen belassen worden . Schule
und Gottesdienst gehen unbehindert vor sich. Ebenso
dürfen die Schwestern des Stifts in Jerusalem bleiben,
trotzdem der Stab des 20. englischen Korps dort ein¬
quartiert ist.

Zur Exglandreise des belgischen Köicigöpaares
im Flugzeug.

(nTB . ) London , 11 . Juli . Das Reuterschi : Bureau mel-
cet noch über den Flug des Königs und der Königin von Bel¬
gien nach England , dag die Vorbereitungen dazu in aller Stille
getroffen worden waren . Es wurden Wasserflugzeuge bestiegen,

, wovon jedes einen Fahrgast aufnehmen konnte . Der Flug über
den Kanal ging ohne Zwischenfall von statten . Der König und
die Königin landeten in einem englischen Hafen , wo für ihre
Weiterfah ' t Automobile Sereitstanden.

Die Schulden Italiens an Amerika.
Berlin , 12 . Juli . Laut „Berliner Lokalauzeiger"

bewilligte das amerikanische Finanzamt der italieni¬
schen Regierung einen weiteren Kredit von 1» Millio¬
nen Dollar . Damit ist die Summe aller amerikanischen
Vorschüsse an Italien auf 66» Millionen Dollar ge¬
stiegen

Taubstumme als Flieger.
Berlin . 12. Juli . Einer Haager Depesche des „Ber¬

liner Tageblatts " zufolge meldet „Daily Expreß " aus
New -Pork , in New -Porker Kreisen verlaute , daß man
demnächst eine Fliegerkorps aus Taubstumme bilden
werde . Sachverständige hätten nach eingehender Prü¬
fung und Untersuchung festgestellt , daß taubstumme
Flieger für alle Gefühle der Bewegung in der höheren
Lust unzugänglich sind und deshalb als Flieger hohen
Wert haben könnten.

Eesiilnungsänderung der Araber.
Konstantinopel , 10 . Juli . Tanin berichtet , daß die

Araber sich mehr und mehr von den Engländern zurück¬
ziehen , da sie der Bedrohung und Willkürherrschast der
Engländer überdrüssig seien — Bekanntlich haben die
Engländer eine Reihe von Araberstümmen durch Beste¬
chung ihrer Häuptlinge dazu gebracht , daß sie sich gegen
die Türken auflehnten . Die Engländer haben denn viel¬
fach mit Hilfe der Araber die türkischen Heere bekämpft
Aber andererseits hatten manche Stämme treu zur Tür¬
kei gestanden und die Schlappen der englischen Truppen
nördlich von Aden beweisen mehr als alle Worte , wie
verlogen die Behauptungen der Engländer waren , die
Araber hätten sich von der Türkei ganz abgewendet.
Nun scheinen auch die untreu gewordenen Stämmen die
Augen über die wahren Absichten Englands ausgehen zu
wollen . England verfolgte mit der Lostrennung Ara¬
biens natürlich nur das Ziel , dieses Land in seine Ge¬
walt zu bringen , um sich den Weg von Aegypten nach
Persien und Indien frei zu hatten . Auch Arabien bil¬
dete , worauf wir schon öfters hingewiesen Haben , eines

.von Englands Kriegszielen . Die Schriftl.
Der Brief des Richters.

Die Stockholmer „Allehanda " vom 22. Juni gibt
eine Erklärung des indischen Nationalkomitees in Stock-

chottn wieder , die sich mit dem vielbesprochenen Briefe
des indischen Richters Subramaniya Aivyar an Präsi¬
dent Wilson beMftigt . In der Erklärung heißt es:
. .Subramaniya Aivyar ist einer der befähigsten und be¬
rühmtesten Richter Indiens . Er ist u . a . Mitglied der
Resetzgebenden Versammlung in Madras gewesen . Vize¬
kanzler der Universität Madras . Mitglied des höchsten
«Gerichtshofes , hat eine Auszeichnung nach der anderen
Erhalten und schließlich auch die Titel Rai Bahadur und
iveivail Bahadur . Im Jahre 1000 ist er zum Inhaber
l»es höchsten Ordens vom „indischen Reich" ernannt wor¬
den . Man kann infolgedessen nicht behaupten , daß er
!nn unverantwortlicher Mann ohne Einfluß sei, wie die
Englische Negierung ihre nationalistischen Widersacher
sonst zu bezeichnen pflegt ." Die englische Wochenschrift
r.Jndia " bemerkt sehr richtig , „daß er nicht zu den Len¬
sen gehört , die eine kluge Regierung sich zum Feinde
jiracht." Seine hohe Stellung in der fremden Reaie-

rung , seine große Erfahrung und genaue Kenntnis iKs
wirklichen Zustandes des Landes geben senrer Verurtei¬
lung der englischen Herrschaft in Indien , die er in sei¬
nem Brief an Wilson zum Ausdruck bringt , ihre beson¬
dere Bedeutung . Er schreibt da : „Sie , Herr Präsident,
und andere Staatsmänner zugleich befinden sich in Un¬
kenntnis über die Größe der Ungerechtigkeit und der Un¬
terdrückung , die in Indien herrscht Beamte einer frem¬
delt Rasse mit fremder Sprache zwingen uns ihren Wil¬
len auf , setzen für sich unbillige Gehälter und hohe Pen¬
sion fest, verweigern uns höhere Bildung , berauben das
Land seines Wohlstandes , legen uns unerhörte Steuer¬
lasten auf , ohne unsere Menschenrechte in irgendeiner
Hinsicht zu würdigen , werfen Tausende der Besten des
Landes in Gefängnis , weil sie ihrer Vaterlandsliebe
Ausdruck gegeben haben , in so fürchterliche Gefängnisse,
daß viele Gefangene infolge schrecklicher Krankheiten
sterben ." Die Erklärung des indischen Rationalkomi¬
tees beschäftigt sich dann noch mit der in den „Times"
wicdergegebenen Interpellation im engl . Unterhaus,
die an diesen Brief anknüpfte . Vor allem wird darauf
hingewiesen , dcß Mr . Joynson Hicks selbst, der jetzt den
Brief als grobe Schmähung der britischen Herrschaft in
Indien bezeichnet hat , sich vor wenigen Jahren in Man¬
chester über das Auftreten Englands in Indien mit fol¬
genden Worten äußerte : „Wir haben Indien mit dem
Schwert unterworfen , und wir müssen es mit dem
Schwert unterdrückt hatten . Ich bin kein Heuchler , daß
ich behaupten würde , wir hätten Indien um der Inder
willen besetzt. Wir sind dorthin gekommen mit der Elle
in der einen Hand und mit dem Schwert in der andern,
und wir müssen die Inder mit dem Schwerte Niederhal¬
ten , während wir ihnen die Elle in die Kehle stoßen ."

Vermischte Nachrichten.
Die Frage der Ansiedlungspolitit iu Elsaß -Lothringen.

Berlin , 11. Juli . Im Hauptausschuß des Reichs¬
tags wurde heute die Besprechung des Vertrags mit der
Landgescllschaft Westmark fortgesetzt . In der Abstim¬
mung wurde die Entschließung Hauß (Elsässer ) im er¬
sten Punkte gegen die .Stimmen der Konservativen , im
zweiten Punkte gegen die Stimmen der unabhängigen
Sozialisten angenommen . Diese Entschließung lautet:
1. Den zwischen dem Reich und der Landgesellschaft West¬
mark am 27. Januar 1018 abgeschlossenen Vertrag auf-
zuhebs » ; 2. der elsaß -lothringische » Regierung anheim
zu geben , die Gründung einer elsaß -lothringischen Sie-
delungsgcsellschaft zu veranlassen , die unter Wahrung
der berechtigten Landesinteressen den Erfordernissen des
Reiches entspricht . — Wir haben gestern diese Frage
eingehend behandelt . Der Reichstagsausschuß hat also
den Vertrag mit dem Ostmarkenverein nicht gutgehei-
ßen , und er tritt dafür ein , daß die elsaß -lothringische
Regierung sich der Siedelungsfrage annimmt . Die Re-
gierungsorgane in Straßburg haben wohl auch einen
besseren Blick dafür , was den Jnreresien des Landes in
dieser Frage entspricht . Die Schriftl.
Die fortdauernden Bombenabwürfe englischer Flieger

auf holländisches Gebiet.
Haag , 11. Juli . Das Korrespondenz Bureau meldet

amtlich : Das Ministerium für auswärtige Angelegen¬
heiten teilt mit , daß am 22. Juni um 11,10 Uhr vor¬
mittags bei Ouderschane (Gemeinde Sluiss zwei Bom¬
ben abgeworfen wurden Es wurde eine Person verwun¬
det und Sachschaden augerichtet . Die Untersuchung der
Bombenscherben hat ergeben , daß die Bomben britischer
Fabrikate waren . Der niederländische Gesandte in Lon¬
don wurde geshalb beauftragt , bei der britischen Regie¬
rung nachdrücklich gegen diese neuerliche Verletzung des
neutralen Gebiets , wobei beinahe eine Person ums Le¬
ben gekommen wäre , zu protestieren und die Erwartung
der niederländischen Regierung auszusprechen , daß die
britische Regierung den Schaden vergüten wird.

Reue Gerüchte über den Erzaren.
Kopenhagen , 12. Juli . „Berlingske Tidende " mel¬

det aus Stockholm : Ein schweb. Geschäftsmann , der
dieser Tage aus Perm zurückgekehrt ist, teilte mit , der
Zar lebe noch und daß das Gerücht über seine Ermor¬
dung wahrscheinlich dadurch entstanden sei. daß eine
Bombe gegen das Haus des Zaren geworfen wurde . Er
selbst sei unverletzt geblieben , jedoch solle sein Sohn ge¬
tötet worden sein.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 12 . Juli 1918.

Das eiserne Kreuz.
Der Landsturmpslichtige Karl Talmon Lanner

von Neuhof  wurde mit dem eisernen Kreuz
ausgezeichnet.

Musketier Fritz Hölzle aus Wiirzbach hat das
eiserne Kreuz  erhalten.

Kriegsauszeichnung.
Paul Herzog  aus Althengstctt , Fahrer bei

einem Feldart .-Regt , hat dieSilbe r neVerdie  n st-
m eda  i l l e erhalten.

Der Frühkarloffelhöchstprcis.
Auf mehrfache Anfragen teilt das Kriegsernährungs¬

amt mit . daß eine Erhöhung  der Preise für Früh¬
kartoffeln über die in der Verordnung vom 0. März
1018 vorgesehene Höchstgrenze von 10 M hinaus nicht
beabsichtigt ist, zumal in wenigen Tagen mit der reich¬
licheren Anfuhr voll ausgereifter Frühkartoffel ^ ge¬
rechnet wird.

Gründung einer Reederei „Schwaben ".
In der vorgestrigen Sitzung des Finanzausschusses

vurde vom Finanzminister die Mitteilung über die un¬

mittelbar bersrstehende Gründung  einer eigenen
Reederei  als gemischt-wirtschaftlicher Betrieb unter
dem Namen „Reederei Schwaben"  gemacht Eure'
solche solle für die Verfrachtung der den Rhein hinab-
gehenden 2 a l z t r a n s p o r t e der staatlichen Sali¬
ne Friedrichs hall und des Privatsalzberg¬
werks Heilbronn  gemeinsam mit dem letzteren
und mit der Firma Hantel in Duisburg  geschaf¬
fen werden . Der Sitz der Gesellschaft soll Stuttgart
fein , wobei Zweigniederlassungen in Mannheim » .Duis¬
burg vorgesehen sind . Das Aktienkapital beträgt 1
Million Mark wovon der Staat 40 Prozent , das Salz¬
bergwerk Heilbronn 34 Prozent und die Firma Hantel
20 Prozent übernommen haben mit dem Recht der Teil¬
haber . das Aktienkapital später auf den doppelten Be¬
trag zu erhöhen , jedoch unter Aufrechterhaltung des vor¬
genannten Anteilverhältnisses . Auch ist eine spätere
Beteiligung der württ . Industrie  in angemesse¬
nem Umfang dabei in Aussicht genommen . Von den
Ansschußmitgliedern wurde die beabsichtigte Gründung
als Fortschritt und vorteilhaftes Unternehmen begrüßt,
aber eine überwiegende staatliche Beteiligung als er¬
wünscht bezeichnet . Hierauf sowie auf weitere Airsragen
bemerkten der Finanzminister und Direktor von Rösclft
Mit dem Salzwerk Heilbronn habe das staatliche Salz-
werk durchweg identische Interessen auf diesem Gebiet
und ein Auseinandergehen sei völlig unwahrscheinlich.
Das Anteilverhältnis an der Gesellschaft und an dem
Gesellschaftskapital sei ein dauerndes auch gegenüber ei¬
ner Erhöhung des Aktienkapitals . Die Industrie habe
jetzt schon Gelegenheit , Tal - und Bergsracht zu bekom¬
men . Die Firma Hantel ist die Reederei auf dem Rhein
und gebe Gewähr für genügende Verfrachtungen . Es
sei in Aussicht genommen , das staatliche Aktienkapital
zugunsten der Industrie noch etwas zu reduzieren . Die
Reederei solle den allgemeinen Landesinteressen dienen
und der Staat habe sich den Vorsitz im Aussichtsrat ge¬
sichert. Von dem Vorsitzenden von Kiene wurde die ein¬
mütige Zustimmung  dem Vorgehen der Finanzver-
waltung festgestellt.

* Liebenzell , 12. Juli . (K i n o t h e a t e r .) AM
Samstag , Sonntag und Montag wird Direktor Bin¬
der  aus Stuttgart im Saale zum „Adler " hier ein zeit-
geustißes Gastspiel aus kinernatographischem Gebiet ver¬
anstalten . Die hochaktuellen Bilder aus allen Kriegs¬
schauplätzen, einschließlich Wasser- und Luftkrieg, sind
ebenso lehrreich wie unterhaltend ; dazwischen erregen
eingelegte hunwristischs Filins — alles hochanständig
und Lezxnt — viel Heiterkeit . Die Aufführungen wur¬
den in letzter Zeit in verschiedenen Städten hei aus¬
verkauftem Haus gegeben.

(SLV .) W - ilderstadt , 11. Juli . Zur Stadtschulthri-
henwahl , die am 20. Juli stattfindet , haben sich folgende
Kandidaten gemeldet : Verwaltungsaktuar Schütz von
hier , Dr . für . Friedrich Karl Decker von Charlotten¬
burg , Justizrat Lontbrinck (Berlin ) , Schultheiß
Belge  von Deißlingen (OA . Rottweil ) , Schultheiß
Köhler  von Ditzingen . Die Kandidatenvorstellung
soll ain Sonntag nachmittag im Gasthof zum „Rappen"
staitfinden.

(SCB .) Stuttgart , 11. Juli . Das Stadtschuttheiße n-
amt schreibt : In Ausführung der entsprechenden Bestim¬
mungen wird , da der Fremdenverkehr in einzel¬
nen Stadtteilen schon zu Auswüchsen geführt hat . mit
Genehmigung des Ministeriums des Innern die Dauer
des unbeschränkten Aufenthalts zu Kur -, Erholungs-
oder Vergnügungszwecken im Stadtbezirk von 4 auf 3
Wochen herabgesetzt.

(SCB .) Heldenfingen O A. Heidenheim , 11. Juli.
Wegen außerordentlich starken Auftretens der spanischen
Krankheit im hiesigen Ort mußten die beiden Schule«
geschlossen werden . Der Verlauf der Krankheit ist aber
durchaus gutartig.

(STB .) Kirchheim u. T ., 11. Juli . Ein junger Schaf-
Hüter waidete die Schafe über Frucht - und Rüben¬
felder eines Hofguts , so daß der Schafhalter dem Besitzer
eine Vergütung von 1000 leisten mußte . Einer Por¬
tion Prügel entging der Schafhüter dadurch , Laß er
seine Schippe mit dem Wanderstab vertauschte , ehe er
gefaßt werden konnte.

Evangelische Gottesdienste.
Sonntag den 14. Juli (7. Sonntag n . Trin .) : Vom

Turm : 33. — Predigtlied : 333, „Wie Gott mich führt " .
— Vorm . 0 Uhr : Predigt , Dekan Zeller . Ansprache von
Herrn Prälat l) . von Hermann - 1 Uhr : Christenlehre
mit den Töchtern der älteren  Abteilung . —
8 Uhr : Eemeindeabend im „Bad . Hof" mit Ansprache
und Vortrag des Herrn Prälaten v . Hermann und
musikalischen Darbietungen des Kirchengesangvereins
und Orchesters . — Montag den 16. Juli (Vezi r 'k s-
synode ) : 9 Uhr : Predigt , Stadtpsr . Eberhardt von
Zaoelstein . — Donnerstag den 18. Juli , 8 Uhr
Kriegsbetstunde , Dekan Zeller.

Katholische Gottesdienste.
Sonntag den 14 Juli (8. Sonntag nach Pfingsten ) :

8 Uhr : Frühmesse . — 911 Uhr : Predigt und Amt . —
1 )1 Uhr : Christenlehre . — 2 Uhr : Andacht . — Mon¬
tag : 8 '-: Uhr : Badgottesdienst in Teinach . — Freitag,
abends 8 Uhr : Kriegsandacht.

Gottesdienste in der Methodistenkapclle.
Sonntag , vormittags 9 Uhr und abends 8 Uhr : Pre¬

digt, Prediger Firl.  Vormittags 11 Uhr : Soimtagsschcile.
Mittwoch abends 8 )4 Uhr : Kriegsbetstunde.

Pruck u. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Calw,
txur die Schriftl . verantwortl . Otto Seltmann,  Calw.



Fleischb-stellimg
und Markenablieferung.

Der Fleischbedarf für die nächsten3 Wochend. h.
vom 18. Juli bis 4 . August 1918

ist mittelst der beiden auf diese Zeit lautenden Fleischbestellkarjerr-
«Lschnitte spätestens bis

Samstag » den 13 . Juli d. 2 .,
hei den Metzgern zu bestellen.

Die Ablieferung dieser vestellkartenabschnittesowie der Fleisch-
Marken samt Quittungen durch die Metzger hat am

Montag , den 18 . 3uli d. 3 .,
auf hem Oberamt zu « folgen, und zwar

für dt« Metzger der Stadt Lal« vormittags,
für di« Metzger der übrige« Bezirksgemeinde» nachmittags.

Gleichzeitig haben die Metzger die eingelösten

Fettmarken l«
ttzukiefer».

Calw, den ll . Juli 1918.
. K. Oberamir Assessor Dr . Blaicher , A -D-

^ StadtschultheißenamtCalw.
Bestellt können werden aus Lebensmittelmarken

Nr. 54-VKüse.
Nr. 55^ Kaffee-Ersatz,
Nr. 56^ Suppenwürfel.

Die Bestellmarken sind von den Kaufleuten am Mittwoch»
dev 17. ds. Mts . auf dem Eladtbauamt abzullefern.

Calw, den 1L Zull 1918.
Stadtschultheitzenamt: A. V» Drettz.

' Stadtschultheitzenamt Cal » .

Die Getreideselbstversorger
deren Mahlscheine ans Ende Zull adlausen wollen di«

neuen Mahl - und Schrotkarten
unter Vorlage der letzten, am Montag» den 18. Juli 1918»vormittags
»on 8—12 Uhr, beim Stadtschultheitzenamt beantragen.

Calw, den ll . Zull I9l8.
^_ Stadtschultheitzenamt. T.M. Dreiß.

Emberg.

M e«W» VM Um m M
in den hiesigen Gemeindewaldnngen

istsör Allswöttige Sei bttafe verboten
Gemeinderat.

Neu ! Neu!

Mmm-kiMch-Alttte«
Durch Zuhilfenahme der Einmach-Tabletten ist die

Bemertimg der Srilchte ohne Mer MM.
Es dann eine nachttägliche Versüßung der damit eingekochten

Früchte durch Zucker oder Süßstoff noch nach Monaten erfolgen.
Rolle mit 10 Tabletten, ausreichend für 20 Pfund Frucht, die

Rolle zu 28 Pfg . zu haben im

Landw . Hausfrauen -Dereln.

Bügel-Kohlen̂
Bei Abnahme von ganzen Säcken ermäßigte Preise, für Wieder-

Verkäufer erfolgt billigste Berechnung.

Emil Retter , Weilderstadt.

Norlextrskt aiim-M!
Kröte cieutsclie/starke rar llersteilunx eines
vorrilzliclien Naustrunkes vie ^plslveia:

Nr. 4fiirl50Lit.MK.14.-
. 10.-
. S.-

Nr. 7 sür 150 Liter Mk. 20— ohne
« 8 . 100 . . 14.— Süß- s . 5 , 100
. 9 . 50 . . 7.- Stoff- i .. 8 .. 50

ab  hier, Verpackung eklra, unter Nachnahme.
Lieferbar solange Vorrat.

Versand nur an Selbstverdrauclier!

L . fr . Xöbele , a. ö . 29-

Gesucht
von alter angesehener

Mehversicherungs-
Gesellschaft

werden für den Amtsbezirk TalwjWBoMll.
die in landwirtschastl. Kreisen aut
«ingeführt sind. Es kommen neben
der Piehlebensversicherung auch
Versicherungen mit fester Prämie
(Zuchttier- und Weideversicherungen,
letztere mit Einschluß der Blitz- und
Diebstahlgefahr) in Frage. Angeb.
erbeten unter A. D. 74 an die
Geschäftsst. ds. Bl.

Ein tüchtiges anständiges

Mädchen
das gut bürgerlich kochen Kanu,

für sofort gesucht.
Gg . Karle , Easthof z. Lamm,

Schömberg.

Für unser Konlor suche«
wir ein

MW
welches mit der Buchführung und
allen vorkommend.Kontorarbeite«
vertraut ist.

PepiersMd Mldlad.

MWN-
Gesuche

find ln unserem Blatte

fiel » von Erfolg » da

der größte Teil der

Auflage ans dem Lan¬

de Verbreitung findet.

Elve KluWnne
mit»3nilgen

hat zu verkaufen
Karl Handte » ErnstmLhl.

Rltburg.
5 schöne junge

MHasen
hat zu verkaufen
Jakob Pfrommer b. Lamm.

Mzenbrrg.
Einen Wurf reine

Milch-
Schwein«

ans Fressen gewöhnt, sowie eine
mit dem2. Kalb trächtig«

verkauft am Montag vorm. 8 Uhr
«d . Dittus.

Erstklassige

auch gut im Zug,

n NW Mcht.
Papierfabrik Wildbad.

SaalbW zm Adler:: Liebenzell.
Samstag , 13 .» Sonntag , 14 .» Montag , 15 . Juli.

Spielzeit um 3 Uhr, 8 Uhr, 8'/- Uhr, je 2 Stunden.
AS - Täglich Programm - Wechsel. ^S«>

UM "Große , hochinteressante Aufführungen
Rägiges Gastspiel von Direktor Binders

M W«lt-Bio-ThLa1«r A
kinematogr . Projektions -Theater aus Stuttgart.
Don vielen Fürstlichkeiten wiederholt besucht und durch ehrende

Atteste ausgezeichnet.
RiesenbildflSche18̂ mtr.Glekt.Bogenlicht3ÜY0Kerzenstärk.
Vorführung lebender kinematographischer Kriegsausnahinenvon

allen Kriegsschauplätze»!, zu Wasser, Luft und Land.
Mit hochinteressant., spannenden und belehrenden Momentenz.B.
Eine Seeschlacht . — Torpedieren « nd Versenken
feindlicher Schiffe u . die Wirkung derExplosionen.
— Aufstieg unserer Flieger « nd Zeppeline . —
Unglaubliche Kavallerie -Attacken in schwierigstem
Gelände über Schluchten » Gräben , Felsabhänge
«nd reißende Ströme . — Englische und indische
Reiterei in London ansrückend . — Vertreibung
der Russen ans Ostpreußen durch Hindenburg.
Außerdem das kriegsdramatische Schauspiel »Der Ai  d" ,
von Pierre Cornel, sowie verschiedene humoristische Films von

urkomischer Wirkung.
big. Durch den Besitz guter Apparate und erstklassiger Optik,

»einer Bilder und ISjähriger Praxis bin ich in der Lage, eine
»ur erstklassige, künstlerische Vorführung zu garantieren.
Preise der Plätze: Für Erwachsene Sperrsitz1.S0 Mk., 1. Platz

1.00 Mk., 2. Platz 80 Pfg., Schüler halbe Preise.
Kommt in Mafien, so was bietet sich nicht gleich wiederl

G . Binder » Zivil -Ingenieur,
artistischer und fachtechnischer Direktor, geprüft und zertifiziert

vomK. K. Technologischen Gewerbemuseum Wien I.

Das Unternehmen kommt
von Donnerstag , den 19 . ds . dis Sonntag , den
Ll . ds . « ach Calw,  in den Dreiß 'schen Saal.

SHWII« MSW» .
Dreschmaschinen

eWWa.MilWWWl».
empfiehlt

Sg. WMkNhUth, ln»«,. MWun-WerkMe.
pdoSo - rsvkkedes iUelle ? e . kueks , LsI«

emplletilt»Ick»für
-------- vergrörserungeo
lu bester-iusklUiruog«r deksmit mSssigen Preisen. — Delekoa 87.
SSmtlicke Artikel und Arbeiten kür Uediisderpstotograpdea.

Suche

mit Tarten zum September
zu mieten oder zu kaufe « .

Angebote unter C. B. IVO an
dt« Geschäftsstelle dieses Blattes.

Ehepaar sucht schöne

Wohnung
mit allem Zubehör zum 1. Sanuar
oder 1. April 1919 z« mieten,
oder auch

EinsMlieil-HM
zu kaufen in schöner Lage. Angeb.
au die Geschäftsst. ds. Bl. erbeten.

Ein starker, wenig gebrauchter

ist zu verkaufen
Vorstadt 277.

Wegen Wegzug eine

Wohnung
mit 3 Zimmer und Zubehör auf I.
Oktober zu vermieten.

Zu erfragen bei
Herrn Groß z. Scharfen LS,

, e kinderlos. Familie sucht
auf r. Oktober oder früher eine

mit Gas und allem Zubehör. Z»
erfragen bei der Geschäftsst. d. Bl.

Guterhaltener

Sekretär
zu kaufen gesucht.

Angeb. mit Preisangabe erbeten.
Jack» Bezirkskommando.
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